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Leminger, Jerusalem, zugeeıignet.
Es ıst auffallend, dafß CS weder ım (Jsten noch ım Westen einen Gedenktag der

Geschwister Marta, Marıa und des Lazarus gıht
In der westlichen Liturgie wiırd 1Ur Marta 29 Julı pefeiert: die östliche

Liturgıie hingegen begeht in der sechsten Fastenwoche den ‚Jamstag des heiligen
und gerechten Lazarus‘‘ un eröffnet damıit die Feiern der Heılıgen Woche An
diesem Täge wurde bıs FA 10 Jahrhundert in der Kirche VO Jerusalem nıcht
die Auferweckung des Lazarus bedacht, sondern das Gedenken des Mahles
gehalten, das sechs Tage VOT dem Osterteste statttfand und VO dem CS 1m Johan-
nesevangelıum heißt ‚Sechs Tage VOT dem Osterteste kam Jesus ach Bethanı-
C Lazarus wohnte, den Jesus VO den Toten auterweckt hatte. Dort bere1-

S1e ıhm eın Gastmahl; Marta bediente, und Lazarus WAarlr eıner Vvon denen,
die mıt ıhm Tısche saßen. Marıa aber ahm eın Pfund kostbarer Salbe VO  e

echter Narde, salbte die Füßle Jesu und trocknete sS$1e mıiıt ıhren Haaren. Das Haus
wurde mıt dem Geruch der Salbe ertüllt.“‘ 12,13.)7. Heute wırd ın der Ostkir-
che, eiınem Brauch aus Konstantinopel tfolgend, der Auftferweckung des Lazarus
gedacht.? Sowohl 1ın dem ursprünglichen Gedenken ach Johannes ‚111
W 1e€e auch in dem heutigen Gedenken ach Johannes ‚1—4 kommt aber nıcht
1Ur die Gestalt des Lazarus VOT, sondern ebensosehr die der Marta und der Marıa
un: Z W alr ın durchaus profilierter, mıtten 1Ns Heilsgeschehen hineingestellter
Art und Weıse un dennoch, 1Ur eıner steht 1im eigentlichen Mıttelpunkt un
gibt diesem Tag den Namen: Lazarus. Untersuchen WIr andererseıts die Texte
aus dem Evangelium für die Feıer des Juli, dann entdeckt I1la  w ın dem eınen
nach Johannes 1,19—2/7 nıcht ‚34056 Marta, sondern ebenso Marıa und den Bruder
Lazarus, während 1n dem anderen ach Lukas 0,38—42 sıch sowohl Marta als
auch Marıa finden, Ja Marıa gerade jer och besser abschneıdet, da Ja Jer
heißt ‚,‚Marıa hat das Bessere erwählt, das sol] ıhr nıcht DC werden.‘‘

42) ber 11UTr Marta trıtt als die Tagesheılige hervor. Dıiese eigenartıge
Tatsache, dafß nNıe dıie YelN, sondern ımMmMeY NUuYT einer bzw eine ımm
eigentlichen Sınne gefezert wird, wobei groteskerweise gerade Marıa, dıie VO

Herrn gelobt wurde, als einzZIgE heinen einzıgen Iag ım Westen Un (Jsten als
Gedenktag zugewiesen bekommen hat, hat ıIn mMNLY den Gedanken für folgende
Änregung ZU Juli reifen lassen: diesem T’ag, der natürliıch ın der offiziel-
len Liturgıie die Bezeichnung 9395  I Marta‘“* zunächst beibehalten wiırd, sollte
SANZ bewufßt dıe Gemeinschaft der vrel Geschwister gefeiert werden und zes
zunächst au dem einfachen Grunde, w eıl sze 1ın den Evangelıen ach Johannes
UN Lukas meıst genannt zwyerden. Sodann önnte dieses gemeinsame

Eıne bemerkenswerte Ausnahme bildet das Kalendarıum des Benediktinerordens. Hıer wırd
Jul: der ‚„„Heiligen Freunde Jesu arta, Marıa UN Lazarus‘‘ gedacht. Sowohl das Tagesgebet

dieses benediktinischen Meßformulars GsGott, du ast für deinen Sohn 1m Haus VO Betanıen den
lhıebevollen Freund, die sorgende Haustfrau und die autmerksame Örerın vereinıgt wıe das
Schlußgebet (,,Gıb, da{fß dieses Sakrament uns helte, wıe Lazarus un: seine Schwestern Marta
und Marıa den Menschen herzliche Liebe erweısen und auch das Evangelium Joh-
nehmen diese rel gleich e  9 und ‚W ar auch durch die Nennung ıhrer Namen bzw iıhrer spezıfi-
schen Tätıgkeiten, während 1m Gabengebet eintach heißt Erhabener Gott, WIr rühmen dich, weıl
du 1Im Leben deiner Heılıgen deine Macht offenbarst. La: dir unseren Dienst gefallen, Ww1ıe du Geftal-
len ast deinen Heılıgen un den Taten ihrer Liebe‘‘.
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S6 Gedenken mMA1t dem INWELS ayeıter begründet werden, dafß s ım Evangelıum
nach Johannes nıcht N  - ım Hinblick auf eine Person A den Dreıen (Lazarus:
STr sıehe, den du 1eb hast, der 1St krank“‘: 113 „ Unser Freund Lazarus
schläft‘‘: 14A ‚Da Sagten die Juden Seht, W1€ 1eb ıh hatte‘‘: heißt,
S$ZE sel ın der Liebe Jesu gestanden, sondern 101034 allen Dreı der DAN-
gelıst berichtet: ‚, Jesus liebte dıe Marta, ıhre Schwester Marıa und den Lazarus.

Die Einpflanzung der Yel ım Tagesgedächtnis der Gläubigen
hönnte auch verbunden werden m1ıt dem INWELS darauf, dafßs Jesus gerade hıer

e1ine Ayrt Heımalt gefunden hatte, eine ZANZ persönliche Heımalt, einen ÖOrt, da
sıch gleichsam ausruhen bonmnte (0109)} seiner Tätigkeıt ‚,draufßen‘‘, Schliefßlich

könnte der Priester 1ın den einleitenden Worten ZUFT Eucharistie oder 1n der Pre-
dıgt während der Jahre abwechseln in der besonderen Hervorhebung eıner der
dre] Geschwister, dafß CS durchaus seın: könnte, da{fs Juli auch mal der
Marıa VO Bethanıen oder des Lazarus in besonderer Weise gedacht werden
könnte. Es sollte auf diese Weıse deutlich werden, W as ach den Aussagen der
Schrift un! der Einschätzung Jesu klar 1st. Marta, Marıa Un Lazarus gehören
USANLINLENL , SZe sınd dıe Heiligen, deren dıe Kirche jedem Juli gedenkt.

i1ne weıtere Anregung erg1ibt sıch aus tolgender Beobachtung der Gebetstexte
des 29 Julı Im Tagesgebet Ww1e€e 1MmM Gabengebet wırd 1n obender, vorbildhatfter
Weıse VO der Aufnahme, der Bewirtung (SO viel ıch weılß, kommt 1jer das e1ın-
zıge Mal das Wort ‚‚bewirten‘‘ in den Gebetstexten vor!), dem Dienst der Marta
gesprochen, den S1€e Jesus geschenkt hat Im Schlußgebet wiırd annn VO 15

o ‚„‚5ınn auf das eine Notwendige““ gesprochen und VO der ‚‚Ruhe‘“‘, die WIr
‚e1nst finden 1n der selıgen Schau deiner Herrlichkeit‘“‘. In diesen drei

Gebeten wiırd also aut Lukas 10,38—42 ezugSAllerdings 1St Ina  an

sehen, W 1€e die Vielbeschäftigtheit der Marta,; diıe ach Lukas durch
Jesus doch eıne eindeutige Korrektur un! Wertung ertahren hat (;,Marta, Mar-
[n du machst dır viele dSorgen und Mühen ber 1Ur eınes 1St notwendig. Marıa
hat das Bessere erwählt, das soll ıhr nıchtME werden‘‘: 10,41—42), NUu

gleich 1in Zzwel Gebeten herausgestellt wird und im Gabengebet heifßt
Da hattest Wohlgefallen Diıienst der heilıgen Marta, lafß auch unNnseren

Dıienst dir getallen““. A BDas Bessere‘‘ hingegen wiırd N DUUR 1m Schlufsgebet
erwähnt un:! INnan hat den Eindruck, dafß durch die Verbindung dieses ‚,Besse-
ren  c mıt der Bıtte: ‚,Gıb, WIr 1ın aufrichtiger Liebe unsere Lebensaufgabe
ertüllen‘‘ eindeutig ‚„„zwischen den Gebetszeilen‘“‘ 7E Ausdruck gebracht wiırd,
da{fß die Befolgung des ‚,‚Besseren‘ nıcht VO der hingebungsvollen Erfüllung
uNseTrTer Lebensaufgabe diıspensieren dart — Die AÄnregung HN dıe sıch aAM die-
SEr Beobach LUNQ ergibt, IOAYE dıe, da/ßs ın Predigt oder einleitenden Gedanken
diesem T’age einerseıts auf das absolut Vorrangıge verwiesen wird, das sıch ın der
Haltung arıens gezeıgt hat, nämlich auf das Wort des Herrn hören, sıch eıt

nehmen für dieses Wort, sıch uhe gonnen für die Annahme der ‚„ Gabe,
dıe bringt UuN dıe selber IS wobe: nıcht gesagt ist, dafß Marta nıcht gehört
hat. Offenbar aber WWar Marıa doch VO ıhrem ZSAaNZEN Naturell her dıie noch
ıntensiver Hörende Un Embpfangende. Andererseits darf diese Wertung Jesu

Vgl Schriftkommentar 10,38—42 ZMartatag, in Der Grofße Wochentagsschott, eıl 2’
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DO ‚‚ Eıinen Notwendigen‘‘ nıcht AZUu verführen, OLE zes z elleicht manchmal
früher geschah, das ‚, Zweıtnotwendige‘“‘ irgendwie ım Vergleiche ZU ‚, Erst-
notwendigen‘“‘ mißachten oder als die geringere Vollkommenheit hinzustel-
len Beides ıSE notwendig, das PINE mehr und das andere wenıger, und darum
heifst A sehr treffend ım Kommentar ZU Evangelıentext 10,38—42 ım
Schott: S WAare aAber aum ım Sınnn des Evangeliums, zwollte INa  S die beiden
Lebensformen als Gegensatze gegeneinander ausspielen. Jesus, der müde Wan-
derer, ham ın das Hayus der beiden Schwestern. Er ıst auch heute auf den
Dienst beider angewiesen. CC (Großer Wochentagsschott, Teıl Z

Schliefßlich müfßte ‚,Martatag‘“ ın besonderer Sıcht auf Marta auch
dem Blickwinkel DO Auferstehung un Leben eingegangen werden. Dieser
Aspekt klıngt 1ın den Gebeten 1Ur einmal 11rz auf nGlb‚ dafß WIr einst
uhe finden ın der seligen Schau deiner Herrlichkeit“‘, wobelı, W1€ bereits darge-
legt, 1er nıcht direkt VO  e der Aufterstehung die ede ist, sondern im Bılde VO

der Schau der Herrlichkeit auch das Anliegen VO ‚‚Eınen Notwendigen‘‘ ANSC-
sprochen wird, das 1im Verweılen beim Herrn seiınen Ausdruck ındet, VO

ıhm empfangen.
Dıie volle Berechtigung A’F7 oibt zunächst die Antwort der Märta; w1e s1e ın

der eınen Möglichkeıt des Tagesevangeliıums überlietert ist: A Ich weılß, dafß
auterstehen wırd bei der Auftferstehung jJüngsten Fage” (Johannes
och 1e] bedeutsamer aber sind die Worte, die Jesus in den Mund gelegt WeTr-

den: AICch bın die Auferstehung und das Leben, WCT mich olaubt, wiırd leben,
auch Wenn gestorben 1St Und jeder, der 1im Leben mich glaubt, wırd 1n
Ewigkeıit nıcht sterben‘“‘ (Johannes 11,25—26). Gerade diese Außerung sollte
immer wıeder diesem Tage Anlafß se1ın, ber Jesus als Leben SPIre-
chen, wobe] die besondere Sıcht des Evangelıums ach Johannes Zur Sprache
kommen könnte. Der Kxeget Gerhard Dautzenberg stellt azu fest: ‚,Die Toten
hören seıne Stimme UHY: leben ote 1m johanneıschen Sınne sind alle 1ın der
Welt ebenden Menschen, und Leben 1St 1Ur be] (SOfTt und seınem Oftenbarer.
Die johanneısche Begritfsbildung mıßachtet souveran den Augenscheın un die
menschliche Ertahrung VO  } Leben und Tod Was zZählt; 1St eINZ1IY die oläu-

und CS W Ee1-bige Entscheidung für den Sohn Gottes, der das Leben besitzt
terg1bt Dafß 1U doch och zukunftseschatologische Aussagen tolgen
wırd verschieden erklärt. Wahrscheinlich gehörte der Ausblick aut den 1ın seıner
Bedeutung sehr eingeschränkten jüngsten Tag ZUTr johanneischen Gemeın-
detradition und hat sıch als solcher gehalten W1e€e das Wıssen den bevorste-
henden Tod ‚Z5 fü) Dıies 1St eın Zeichen dafür, da{ß der Glaube nıcht eınem
wirklichkeitsfremden Enthusi:asmus überspannt wurde. ‘5 Vielleicht bönnte
aber ın diesem Zusammenhang och auf eın Wort der Marta eingegangen WET-

den, das Ende des johanneıschen Evangelientextes steht: „]d‚ Herr, ıch glau-
be, dafß du der €eSSLA4S bist, der Sohn (7Jottes, der ın dıe Welt kommen sol

Gemde der Name ‚‚ Sohn (Jottes‘‘ als Bezeichnung des erhöhten Jesus®

Dautzenberg: Die Geschichte Jesu 1im Johannesevangeliıum, 1n: Schreiner Dautzenberg
(Hrsg Gestalt und Anspruch des Neuen Testamentes, Würzburg 1969, 241

Dautzenberg: Christusdogma hne Basıs? Rückfragen das Neue Testament (Thesen un
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OO  R WLLE des auf Erden irkenden Jesus’, als Bezeichnun g des Präexistenten®, se1-
Ne Verständnis ıIn den neutestamentlichen Schriften? ıSE ZWAaAT als Kennzeich-
HUNS Jesu ın aller Munde, dürfte aber ıIn seinem vielschichtigen, reichen Gehalt
den wenıgsten bekannt semn. Die meısten Christen schalten 1 Augenblick der
Nennung dieses Namens auf dıe Formel des Konzıls VON Nika14a VO  N der Gleich-
wesentlichkeit des Sohnes mMLLE dem Vater. Damut LUn sz€e ZWÜaAT nıchts Verkehrtes,
aber sze schöpfen nıcht ım Entferntesten auch NUNY einen Teıil der ZUANZEN Fülle
dieser Bezeichnung AUS . Es 1St aber wichtigste un: vornehmste Pflicht jedes Seel-
SOrFSCIS, die neutestamentliche Fülle der Aussagen dieses Namens Ww1e€e der C722
stalt Jesu überhaupt! der Gemeıinde erschließen. FEın Tag W1€e der Martatag
könnte auch dazu dienen, ware 1es eıne Art; dem Herrn lauschen WwW1e
Marıa VO Bethanien hat

Dautzenberg: a.a.O ISS
Dautzenberg: aa ( D7 8
Dautzenberg: aa C© PE

Vgl Schweizer: Jesus Christus 1mM vielfältigen Zeugn1s des Neuen Testamentes, Hamburg
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‚„‚Marta, vielerlel Dıst du n orge, doch eInes notwendIg ist arıa hat
den Hesten el erwählt, der ihr NnIC wird o} werden Ist eIiwa Mar-
tas Dienst ge worden, die die der Gastlichkeit auf siıch nahm, die
den errn selbst als ast aufgenommen? Wiıe sSollte sSIe recntiens WeTr-

den, die sıch eınes solchen Gastes erfreute? Ware das Ichtig, mußten die
Menschen aufgeben, den Düurttigen dienen: SIE sollten siıch den eSsSSsSe-
(eT1] el erwahnlen, der nen M6 wird werden88  wie des auf Erden wirkenden Jesus”, als Bezéicbmmg des Präexistenten®, in sei-  nem Verständnis in den neutestamentlichen Schriften? ist zwar als Kennzeich-  nung Jesu in aller Munde, dürfte aber in seinem vielschichtigen, reichen Gehalt  den wenigsten bekannt sein. Die meisten Christen schalten im Augenblick der  Nennung dieses Namens auf die Formel des Konzils von Nikaia von der Gleich-  wesentlichkeit des Sohnes mit dem Vater. Damit tun sie zwar nichts Verkehrtes,  aber sie schöpfen nicht im Entferntesten auch nur einen Teil der ganzen Fülle  dieser Bezeichnung aus. Esist aber wichtigste und vornehmste Pflicht jedes Seel-  sorgers, die neutestamentliche Fülle der Aussagen dieses Namens wie der Ge-  stalt Jesu überhaupt!® der Gemeinde zu erschließen. Ein Tag wie der Martatag  könnte auch dazu dienen, es wäre dies eine Art, dem Herrn zu lauschen wie  Maria von Bethanien es getan hat.  7 G. Dautzenberg: a.a.O. S. 18-21.  8:G: Dautzenberg: a.a.©. S. 2128  2 6 Dautzenberg: a:2.©. S: 2835  10 Vgl. E. Schweizer: Jesus Christus im vielfältigen Zeugnis des Neuen Testamentes, Hamburg  1968.  ‚„Marta, um vielerlei bist du in Sorge, wo doch eines notwendig ist. Maria hat  den besten Teil erwählt, der ihr nicht wird genommen werden.‘“ Ist etwa Mar-  tas Dienst getadelt worden, die die Sorge der Gastlichkeit auf sich nahm, die  den Herrn selbst als Gast aufgenommen? Wie sollte sie rechtens getadelt wer-  den, die sich eines solchen Gastes erfreute? Wäre das richtig, so müßten die  Menschen es aufgeben, den Dürftigen zu dienen; sie sollten sich den besse-  ren Teil erwählen, der ihnen „nicht wird genommen werden . . .“  Wenn es der bessere Teil ist, warum reißen wir ihn nicht alle an uns, da wir  doch den Herrn selbst als Fürsprecher haben? Und doch ist es nicht so: son-  dern es ist so wie der Herr es gesagt hat. Wie du es verstehst ist es nicht; es ist  aber wie du es verstehen sollst. „Um vielerlei bist du in.Sorge, wo doch eins  notwendig ist. Maria hat den besseren Teil erwählt.‘‘: du keinen schlechten, sie  aber den besseren. Gut mühte sich Marta um des Herrn leibliche — wie soll ich  sagen: Not oder Freiheit oder freiwillige Not? Sie diente dem sterblichen  Fleisch. Wer aber war in diesem sterblichen Fleisch? ‚„Im Anfang war das  Wort.‘“ Das war es dem Maria diente. Darum hat Maria „den besseren Teil er-  wählt, der ihr nicht wird genommen werden‘‘. Denn sie wählte, was immer  bleiben wird. Ihr seht also ..., daß in diesen beiden Frauen, die beide dem  Herrn lieb waren, beide in seiner Schule, .. . die beiden Leben versinnbildlicht  sind: das gegenwärtige und das künftige, das harmvolle und das gestillte, das  mühselige und das selige, das zeitliche und das ewige ... Beide sind schuld-  los, beide, sag ich, sind lobenswert, aber das eine ist, wie ich sagte, das Leben  der Mühe, das andere der Ruhe: keines ist vielgeschäftig — das ist die Gefahr  des Lebens der Mühe — keines ist ungeschäftig — das ist die Gefahr des Lebens  der Ruhe. In jenem Haus waren also zwei Leben und die Quelle des Lebens  selber. In Marta war das Bild des gegenwärtigen, in Maria des künftigen.  Aus: Augustinus, Kommentar zu JohannesWenn der bessere e1| ist reißen wır ih nIcCc alle UNs, wWIr
doch den errn selbst als Fürsprecher haben” Und doch Ist nıIC SOT1-
dern Ist wıe der err gesagt hat Wie du verstehst ıst NIC ISt
aber wWIEe du verstehen sollst „Um vielerlei Dist dUu n:Sorge, docn eInNns
notwendig ist arıa hat den esseren Teıl erwaählt  : dUu keinen schlechten, SIEe
aber den esseren Gut mu sich arta des errn leibliche wiıe SO|| H

Not oder reinel oder Treiwillige Not? Sie diente dem sterblichen
Fleisch Wer aber War In diesem sterblichen aan Anfang War das
Wort.“ Das War dem arıa diente arum hat arıa „„den esseren el E[ -

waählt, der ihr NIGC wird werden enn SIEe wählte, Was immer
leıben wird Ihr seht also .. daß In diesen beiden Frauen, die el dem
errn lleD In seIiıner Schule, die Heiden en versinnbildlicht
SIN das gegenwartige und das ünftige, das harmvolle und das gestillte, das
mühsellge und das sellge, das zeitliche Uund das ewilge el SINd schuld-
|0S, el  e, SQ IChH,; sInd Iobenswerrt, aber das eıne Ist, wiıe IC Sag das
der Muüuhe, das andere der Ruhe KeINnes ist viel  aftı das Ist die Gefahr
des Lebens der Muhe keines Ist ungeschäftig das ist die Gefahr des Lebens
der uhe In Jjenem aus also 7Z7WEI en un die Quelle des Lebens
selber In arta War das Bild des gegenwartigen, In arıa des

Aus Augustinus, Kommentar Johannes


